
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 31 (1915)

Heft: 47

Artikel: Die Lage der Fensterglas-Fabrikation

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580937

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580937
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


•sJir. 47 gïïufhr. fdjStn-fj $<xnbhJ.--,3eiiH5ia („OTeifterblatt") 57 î

Fnbufirte auch nach ©eutfchlanb unb ber Schweiz cer*
Pflanzt würben. @o fjat "Denn audj bis girma Panner
& ©e. 31..©, Jorgen als erfte girma bet ©ctjwetz ben
Söextrieb con Spezialitäten in Korl=FfolationSmaierialler,
eingeführt unb tiefett alle gortnen fût Pärme= unb
Kälte @chutj, fowie fdtjalMmpfenbe ^Materialien, wie
für «Mafchinenfunbamente, Bautec^nifc^e 9luSführungen,
wie gußböben, Unterlagen ufw., beren lufzählung hier
zu weit führen mürbe. (Sine ganz befonbere Spezialität
fxnb bie auS «Raturlorf gepreßten Sahen matten für Sabe=
Zimmer, Sabeljäufer, in PchlfahriSanftalten, in @ta=

bliffcmenien, auch für «Mafcfßnenhäufer ufw. fx<h etgnenb.
Um ©rfchütterungen ber «Mafchlnen unb bereu Umgebung
Zu oext)üten, cerweifen wir auf ein anbereS ßorfmaterial.

gür ^fotationen in Kälteanlagen finb bie patentterten
©rpanfiUKorlfteinprobulte in Patten unb ©chalenform
einzig in Sezug auf Ffctierwirfung unb Fweclelgnung.
gür Ffolationen con Pafferlettungen ufw. gegen fjcoft=
gefaxt bienen Korlfdfjrotzopfe, wie ße in gigur 3 abge»
bitbet fxnb. @o tntereffant bie ©ntfiehung unb ©e=

roinnung beS Körles iff fo ctelfeitig ift beffen 23er=

wenbung. G. W.

Sit Cage ber 5enftergtas=5aürit!atiün.
(«Mitgeteilt.)

@s büifte für bas Saugewerbe con Qntereffe fein,
über bie gegenwärtige Sage ber genfterglaSfabri*
Eation etwa§ elngeßenber informiert zu werben.

Fn ben testen normalen Fahren oor SluSbrudg beS

PeltlriegeS bezog bie Schweiz ca. 500 2Bagen zu z«h"
Sonnen genfterglaS auS Selgten, Dem Sanbe ber @Ia§-
fabriEalion par excellence, probuzlert eS boc£) jährlich
50 Millionen Quabratmeter. Suè ©eutfchlanb (©aar)
erhielten wir ungefähr 100 Pagen, Flotte lieferte etwas
in ben angrenzenben Seffin, unb ©nglano gewiffe ©pejtalG
täten, wie j. S. ©oppelglaS für Sxfenbabnmxgenfenfter :c.
©ie ©laShütte in «Münfter (Serner F«ra), bie einzige
noch in Setrieb befinblid^e genßerglaSfabrif in ber Schweiz,
tjatte, als bie SluSfidljten für bie @çiftenzmôgticï>Eelt fldj
Zu beffern fdEjtenen, ß<h mit Çilfe auSlänbifdjen Kapitals
refonftruiert unb bie «ProbuftionSfäßigfeit auf ca. 250
bis 300 Pagen pro Fah* erhöbt. Sei SKuSbrutf) beS

Krieges ftanb fie wegen größeren ÜReparaturarbeiten fiitt.
Sie bamalS noch corrätige Sagerware war natürlich balb

oerlauft, ba aus bem tHuStanbe jebe SuSfuhr aufgebort
unb bie fchweizerifcljen |>änbler ibren Çerbftbebarf noch

ntx^t erhalten Ratten. «Racbbem bie erfte Serwirrung
corxlber xcar unb man anfing, bte Slrbeii in ©ewerbe
unb Fubufirie ben Serbältniffen entfpredbenb wieber auf*
zuntbmen, trafen auch wieber einige Sabungen ©taS auS

©eutfchlanb (Saar unb rheimfet)) bei uns ein. Mach

einiger $eit würben auS ©achfen Sezüge gemad^t unb

auet) bie ©jportoereinigung öfterreichifcher SafelglaS»
fabriEen fachte unb fanb in ber ©cîpcetz ein neues 2tb=

faßgebiet. Penn bie Qualität bie fer oerfdEßebenen gabri=
fate betjenigen beS belgifchen auch nicf)t gleidt)Eam, bilbeten
fie bodf) einen wiltEommenen ©rfaf unb oerbtnberten ein

attzu ftarleS 2lnzteben ber Steife. Mittlerweile (im grüh=
jähr 1915) nabm auch bie gabril in Münfter ben Setrieb
wteber auf unb oerforgte namentlich bie Peftfchweiz, wo
ciete Käufer gegen beutfcfje unb öfterreidßifche Pare eine

Sibneignng zeigten. Fm Saufe beS ©ommerS nötigten
aisbann bie ©chwlerigfeiten in ber Sefchaffung ber Kohlen
unb ^Rohmaterialien xc., naxnentlich aber baS gehlen an
eingeübtem «perfonal infolge Der anbauernben @inbe=

rufung zum §eetesöienfi bte fädEjfxfchen unb böb,nxifchen

Perle, ihre Setriebe einzufchränfen ober ganz fiiHzuIegen.
Sie golge bacon war, baß bie pobuftion Eaum für ben

FulanbSbebarf genügte unb für ben ©jport nichts mehr

abgegeben werben formte, ©egen ben Çerbft lier bann
bie «RachridEjt ein, baf; einige belgifche Kütten ben Settle b
auf Seranlaffung ber bextifchen Serroaltung in befebiänftem
Umfange aufzunehmen beobilclpigen unb in ber Sai war
eS mögli^, wteber einige Pagen belgifchen @Iafe§ zu
erhalten. 2lßerbingS waren biefe Sezüge mit großen
©chwierigleiten cerbunben, ba ber birelte tßoftcetEebr
mit ben ©ebteten, in benen bie belgifche ©laSlnbuftrie
ZU $aufe ift, immer noch etngeffeHt war (er ift eS beute
noch) unb für febe ©enbuxxg etne Sewilltgung ber
beutfehen Serwaltung rxadbgefuc^t werben mußte.' ®ie
pelfe waren ca. 50 % höher als im Full 1914 unb
bie EranSportfoften fteüen fxch wefenilich höher, ba bte
früheren ©pezialtarife für genftergfaä außer Kraft gefefet
waren. Kaum waten bie erften ©enbungen eingetroffen,
als bie belgifchen gabrifanten erllärten, leine Sefteüungen
nach be* Schweiz mehr annehmen zu lönnen, ba bie
beutfdhe Serwaltung bie ©rteitung ber aiuSfuhrbewilligung
für unfer Sanb cerweigerte. Unter ben in Setxieb be
ßnbli^en fünf Kütten finb zwei, bie cor bem Kriege
teutfehe ©ireltoren hatten; im allgemeinen feinen bie
belgifchen ©iaSfabrifanten, wie auch ber ©roßteil be§
^erfonalS, troh bem ©ruble ber beutfehen Serwaltung,
bte Sirbett nicht aufnehmen zu woben, bis biefe ihnen
in Sezug auf ben Serlauf beS ©lafeS unb in cerf^te=
Denen anbern Schiebungen größeres ©ntgegenfommen
Zeigt unb mehr ÇanbelSfrelhett läßt, ©ent Sernehmen
nach fan bie beutfdEje unb öfierretchifehe fRegierung bie
ganze ^robuliion ber im Setrieb befinblichen fünf beG
gifchen Perle zum SafiSpreiS con SRI. 3. — pro m*
netto ab ^ütte übernommen haben, ©te braucht bicfeS
®laS zum Seil für photographe 3wedle (Srodlenplatten,
bte in ©eutfchlanb nidçt in genügenben Quantitäten fubri=
Zieri werben lönnen), zum anbern Seil aber für bte oer^
bfmbeten Sänber unb bte ollupierten ©ebiete, wo nalür
udj ein großer Sebarf für biefen äriirel ifi. ©aß bte
beutfehe Serwaltung burch ihre «Maßnahme (2Iu§fuhroer=
bot für belgifcheS ®IaS nach ber Schweiz unb ^oHanb :c.)
auch ben Fwedf cerfolgt, biefe Sänber con ©eutfchlanb
abhängig zu machen unb ben beutfehen ©laSfabrilanten
beffere ©^portpreife zu fixera, fleht wohl außer grage
unb ift ihr unter ben gegenwärtigen Serhältniffen nicöf
Zu oerargen. Unb in ber Sat fxnb wir heute auf beutfeheS
©las angewtefen; Sfiexretch muß jetzt felbft betqifcbe
Pare laufen, in Ftalien ift bie ©laSfabrilation burch
bie exorbitanten Kohlenpreife unmöglidE» geworben, @ng=
lanb unb ?lmerila fommen fchon wegen ben hohen
Frachten unb ben SranSportfdhwierigleiten nicht in grage
granfreich ift felbfi in arger Serlcgentjeit, ba feine @laè=
fabrilen zum größten Seil in ben oon ©eutfchlanb olfu=
pierten Kohlenreoieren ber Sorbbepartemente liegen unb
bie fthwelzertfche ^ütte enblich liefert ben größten Seil
ihrer pobufiion, wie man fagt zu fehr hoh#n greifen
(gr. 8.— bis 10.— pro nGj, hauptfäcE)t{<h zu ©rodens
platten nadh granlreich unb hat für un S nur wenia
übrig.

Unter biefen Umftänben ifi eS oerftänblich, baß baS
Ingebot in genfterglaS ber «Rachfrage troß beS cet hält«
niSmäßig geringen SebarfeS nicht mehr genügen fann
unb baß wir eine eigentliche Kalamität zu gewärtigen
haben, wenn ber Krieg noch lange anbauern foüte. ©tweiebe
üRilberung fönnte nur eintreten, wenn bte ©ireftion ber
gabril SRünfter bazu gebracht loerben lönnte, auf bie
ciel lulratioere gabrilation oon bünnem ©laS für bie
«Photographie z« oerzidhten unb fxch für bie fpetfMunq
oon genfterglaS für ben fdEfweizerifchen F"IanbSbebaff
einzurichten. Stuf bte anhaltenb zunehnxenbe peisfteige«
rung beS ©lafeS fönnte biefe inbeffen leinen großen @in=
fluß haben, ba bie £erfie!IungSlcften burdh bie SeGeue*
rung ber «Rohmaterialien, bie wie bie Kohlen faft auS«
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Industrie auch nach Deutschland und der Schweiz ver-
pflanzt wurden. So hat denn auch die Firma Wanner
A Cie. A.-G Horgen als erste Firma der Schweiz den
Vertrieb von Spezialitäten in Kork-Jsolationsmaterialien
eingeführt und liefert alle Formen für Wärme- und
Kälte-Schutz, sowie schalldämpfende Materialien, wie
für Maschtnenfundamente, bautechnische Ausführungen,
wie Fußböden, Unterlagen usw., deren Aufzählung hier
W weit führen würde. Eine ganz besondere Spezialität
sind die aus Naturkork gepreßten Badenmatten für Bade-
zimmer, Badehäuser, in Wohlfahrtsanftalten, in Eta-
blissementen, auch für Maschinenhäuser usw. sich eignend.
Um Erschütterungen der Maschinen und deren Umgebung
zu verhüten, verweisen wir auf ein anderes Korkmaterial.

Für Isolationen in Kälteanlagen sind die patentierten
Expanfit-Korksteinprodukte in Platten- und Schalenform
einzig in Bezug auf Jsolierwirkung und Zweckeignung.
Für Isolationen von Wasserleitungen usw. gegen Frost-
gefahr dienen Korkschrotzöpfe, wie sie in Figur 3 abge-
bildet sind. So interessant die Entstehung und Ge°

winnung des Korkes ist, so vielseitig ist dessen Ver-
Wendung. U. 140

Nie Lage der MsttrOs-MMation.
(Mitgeteilt.)

Es dürste für das Baugewerbe von Interesse sein,
über die gegenwärtige Lage der Fenfterglasfabri-
kation etwas eingehender informiert zu werden.

In den letzten normalen Jahren vor Ausbruch des

Weltkrieges bezog die Schweiz ca. 500 Wagen zu zehn
Tonnen Fensterglas aus Belgien, dem Lande der Glas-
fabrikation pur excellence, produziert es doch jährlich
50 Millionen Quadratmeter. Aus Deutschland (Saar)
erhielten wir ungefähr 100 Wagen, Italien lieferte etwas
in den angrenzenden Tefftn, und Engtano gewisse Gpeziali-
täten, wie z, B. Doppelglas für Eisenbahnwagenfenster :c.
Die Glashütte in Münster (Berner Jura), die einzige
noch in Betrieb befindliche Fensterglasfabrik in der Schweiz,
hatte, als die Aussichten für die Existenzmöglichkeit sich

zu bessern schienen, sich mit Hilfe ausländischen Kapitals
rekonstruiert und die Produktionsfähigkett auf ca. 250
bis 300 Wagen pro Jahr erhöht. Bei Ausbruch des

Krieges stand sie wegen größeren Reparaturarbeiten still.
Die damals noch vorrätige Lagerware war natürlich bald
verkauft, da aus dem Auslande jede Ausfuhr ausgehört
und die schweizerischen Händler ihren Herbstbedarf noch

nicht erhalten hatten. Nachdem die erste Verwirrung
vorüber war und man anfing, die Arbeit in Gewerbe
und Industrie den Verhältnissen entsprechend wieder auf-
zunehmen, trafen auch wieder einige Ladungen Glas aus
Deutschland (Saar und rheinisch) bei uns ein. Nach
einiger Zeit wurden aus Sachsen Bezüge gemacht und
auch die Exportoereinigung österreichischer Tafelglas-
fabriken suchte und fand in der Schweiz ein neues Ab-
satzgebiet. Wenn die Qualität dieser verschiedenen Fabri-
kats derjenigen des belgischen auch nicht gleichkam, bildeten
sie doch einen willkommenen Ersatz und verhinderten ein

allzu starkes Anziehen der Preise. Mittlerweile (im Früh-
jähr 1915) nahm auch die Fabrik in Münster den Betrieb
wieder auf und versorgte namentlich die Weflschweiz. wo
viele Käufer gegen deutsche und österreichische Ware eine

Abneigung zeigten. Im Laufe des Sommers nötigten
alsdann die Schwierigkeiten in der Beschaffung der Kohlen
und Rohmaterialien zc., namentlich aber das Fehlen an
eingeübtem Personal infolge der andauernden Einbe-
rufung zum Heeresdienst die sächsischen und böhmischen
Werke, ihre Betriebe einzuschränken oder ganz stillzulegen.
Die Folge davon war, daß die Produktion kaum für den

Inlandsbedarf genügte und für den Export nichts mehr

abgegeben werden konnte. Gegen den Herbst lies dann
die Nachricht ein, daß einige beigische Hütten den Betrüb
auf Veranlassung der deutschen Verwaltung m beschränktem
Umfange aufzunehmen beabsichtigen und in der Tal war
es möglich, wieder einige Wagen belgischen Glases zu
erhalten. Allerdings waren diese Bezüge mit großen
Schwierigkeiten verbunden, da der direkte Postöerkehr
mit den Gebieten, in denen die belgische Glasindustrie
zu Hause ist, immer noch eingestellt war (er ist es heute
noch) und für jede Sendung eine Bewilligung der
deutschen Verwaltung nachgesucht werden mußte.' Die
Preise waren ca. 50 "/» höher als im Juli 1914 und
die Transportkosten stellen sich wesentlich höher, da die
früheren Spezialtarife für Fensterglas außer Kraft gesetzt
waren. Kaum waren die ersten Sendungen eingetroffen,
als die belgischen Fabrikanten erklärten, keine Bestellungen
nach der Schweiz mehr annehmen zu können, da die
deutsche Verwaltung die Erteilung der Aussuhrbewilligung
für unser Land verweigerte. Unter den in Betrieb be
kindlichen fünf Hütten sind zwei, die vor dem Kriegs
deutsche Direktoren hatten; im allgemeinen scheinen die
belgischen Glasfabrikanten, wie auch der Großteil des
Personals, trotz dem Drucke der deutschen Verwaltung,
die Arbeit nicht aufnehmen zu wollen, bis diese ihnen
in Bezug auf den Verkauf des Glases und in verschie-
denen andern Beziehungen größeres Entgegenkommen
zeigt und mehr Handelsfreiheit läßt. Dem Vernehmen
nach soll die deutsche und österreichische Regierung die
ganze Produktion der im Betrieb befindlichen fünf bel-
gischen Werke zum Basispreis von Mk. 3.— pro m-
netto ab Hütte übernommen haben. Sie braucht dieses
Glas zum Teil für photographische Zwecke (Trockenplatten,
dle in Deutschland nicht in genügenden Quantitäten fabri-
ziert werden können), zum andern Teil aber für die ver-
bündeten Länder und die okkupierten Gebiete, wo natür-
uch ein großer Bedarf für diesen Artikel ist. Daß die
deutsche Verwaltung durch ihre Maßnahme (Ausfuhroer-
bot für belgisches Glas nach der Schweiz und Holland :c.)
auch den Zweck verfolgt, diese Länder von Deutschland
abhängig zu machen und den deutschen Glasfabrikanten
bessere Exportpreise zu sichern, steht wohl außer Frage
und ist ihr unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht
zu verargen. Und in der Tat sind wir heute auf deutsches
Glas angewiesen; Österreich muß jetzt selbst belgische
Ware kaufen, in Italien ist die Glasfabrikation durch
die exorbitanten Kohlenpreise unmöglich geworden. Eng-
land und Amerika kommen schon wegen den hohen
Frachten und den Transportschwierigkeiten nicht in Frage
Frankreich ist selbst in arger Verlegenheit, da seine Glas-
fabriken zum größten Teil in den von Deutschland okku-
vierten Kohlenrevieren der Norddepartemente liegen und
die schweizerische Hütte endlich liefert den größten Teil
ihrer Produktion, wie man sagt zu sehr hohen Preisen
(Fr. 8.— bis 10.— pro hauptsächlich zu Trocken-
platten nach Frankreich und hat für uns nur wenig
übrig.

Unter diesen Umständen ist es verständlich, daß das
Angebot in Fensterglas der Nachfrage trotz des verhält-
nismäßig geringen Bedarfes nicht mehr genügen kann
und daß wir eine eigentliche Kalamität zu gewärtigen
haben, wenn der Krieg noch lange andauern sollte. Etwelche
Milderung könnte nur eintreten, wenn die Direktion der
Fabrik Münster dazu gebracht werden könnte, auf die
viel lukrativere Fabrikation von dünnem Glas für die
Photographie zu verzichten und sich für die Herstellung
von Fensterglas für den schweizerischen Inlandsbedarf
einzurichten. Auf die anhaltend zunehmende Preissteiqe-
rung des Glases könnte diese indessen keinen großen Ein-
fluß haben, da die Herstellungskosten durch die Bereue-
rung der Rohmaterialien, die wie die Kohlen fast aus-
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fchließlicß auS bern AuSlanb bezogen werben muffen, mie

auch Me ©rßößung bet Arbeitslöhne te, zweifellos be*

träcßtlicß geßiegen ßnb. Übrigens ftnb Me ©laSprelfe in
ber Schweiz gegenüber ben in unfern ßlacßbatlänbern
praftijterten immer noäj oerhältniSmäßig befcßeiben, roenn
man bie beträcßiliche Selaftung burcß gracßt unb 3 oll
berücfßcßtigt (80—90 ©tS, per m»).

fRacß Anficht fompetenter gacßmänner werben Mefe

nngfinfiigen QabrifationSüerßältniffe auch nach Seenbtgmtg
bes Krieges anbauern, es werben oorauSficßtlich Qaßre
oergehen, bis wieber ein «Stamm guter Arbeiter ba ift
unb Me Sager in ber ganzen Aßelt, bie heute überall
geleert ftnb, »ieber einigermaßen affortiert fein werben.
Alfo ftnb alle An-jeiifjen baffir oorhanben, baß ein fßreiS*
rfidfgang nießt fobalb ju gewärtigen fein wirb, unb
eS iß nur zu wünfdhen, bie fdßroeizerifchen Serbraucßet
oon genßerglaS möchten biefer Saifacße SRecßnung tragen
unb ihre Offerten unb Eingaben mit ben hohen
SRaterialpreifen in@inflang bringen, um bas

©lafergewerbe, baS bisher Rßon nicht auf Sojen gebettet

war, nicht ganz ju biSfrebitleren.
Set biefer Gelegenheit fei noch bemerîf, baß auch Me

Sittpreife burcß bie Scßwierigfetteit im Sejug ber
franzößfcßen Kretbe unb bie fehr bebeuienbe Serteuerung
beS SeinölS feit Ausbruch beS Stiege? um jitfa 50%
geßiegen ftnb.

UewdMede»«.
Sttapoliseireäjt im Ka»to® «St. ©«Hett. (Korr.)

Über Me SorauSfeßung ber Sauoerweigerung
hat ber fRegieturigSrai unterm 4. ©ejember 1915 fol*
genben ©ntfeßetb gefällt:

©in ©emelnberat hatte ein Saugefucß für ein neue?
SSBoßnhauS auf einem unbebauten prioaten ©runbftüct
au? beut ©tunbe abgewtefen, weil leßtereS für eine

projezierte Qriehhofermeüerung in Ausfloßt ge

nommen fei. ©egen btcfen ©ntfchetb hat ber Saugefucß
fteöeT an ben fReglerungSrat refuriert, mit bem Segehren,
bte oom ©emeinberat auSgefptocßene Sauoerroeigerung
als unbegrünbet aufzuheben. ®et SiegtetungSrat hat
biefen fRefurS gutgeheißen, geßüßt auf folgenbe ©rwä
gungen:

Stadl) ber he^ßhenben fRedßtSauffaffung ift ber Sau*
bef'cßeib bte ©rflärung ber Seßörbe barüber, ob ein Sau
projefi ben beßeßenben öffentlich rechtlicher! Sorfcßriften
enifpreche ober nicht. Stellt Me Seßörbe leßtereS feft,
fo füllt eS faß jugleich bar als ein Setbot, eine fragliche
Saute zu errichten. VietauS ergibt fiel), baß eine Sau
oerweigerung im Saugefudhoerfahren nur bann auSge*
fprocßen werben fann, wenn ein Sauprojeft ben öffent«
ließ-rechtlichen Sorfrhtiften wibetfprießt. Seßtere brauchen
allerblngS nicht notwen bigerweife baupolizeilichen Qnßalt?
ZU fein; oielmehr lönnen fte auch anbeten ©cbletcn beS

öffentlichen fRecßtS angehören, wte ber ©ewetbe*, ©e*
funbßeitS*, gabriîpolizei u)"w. ißtemalS aber Eann eine

Sauoerweigerung geßüßt bloß auf ifMDötrecßte ober gar
nur fßrioalintercffen, Me bem Sauoorßaben entgegen*
flehen, erfolgen. ®abei macht e§ grunbfäßlicß feinen
Unterfcßleb auS, ob btefe fßrioairechte unb ißrioaiinter*
effen folche eines ißrioaten ober einer ©emeinbe feien.
AuS biefen ©rwägungen erhellt, baß bie fonfrete Sau*
oerweigerung nicht gulaffig war, bern bereu Utfacße be

fteßt nießt in Sorfcßriften beS öffentlichen SRecßtS, fonbern
im ßSfallfcßen, b. ß. px'ioaien Qntereffe ber fraglichen
©emeinbe. ®{efe will mit ber Sauoerwetgerung ben
Zur ffxiebbofermeiterung in Ausfloßt genommenen, heute
noch einem piioaten ©runbeigentümer gehörigen Sobers
unüberbaut erhalten unb fieß bamit ben fetnerzeit gün*
ßigeren ©rroerb beSfelben fteßern. ®tefe ßnarzielten Qn*

tereffen berechtigen nidjt zur Sauoerwetgerung. ®er
©emeinbe bleibt zur ABaßrung btefer Qntereffen nidhtS
anbereS übrig, als ben fraglichen Soben entweber güt*
ließ ober auf bem QwangSmege zu erwerben, beoor ber
heutige ©runbeigentümer bort gebaut hat- Saut Art. 12
beS ©cpropriaüonSgefeßeS barf, Notfälle oorbehclten,
ohne ©tnwitligung fces ©jproprianten an ber Sefcßaßer,*
heil beS abzuiretenben QbjefteS erß bann feine wefent*
lidhe Seränbetung mehr oorgenommen werben, wenn im
Sinne oon Art. 11 leg. cit. entweber eine ©htigung
Zwifcßen ben Seteiligten (©jpropriant unb ©jpropriat)
über bie ißßtcßt zur Abtretung ßattgefunben hat ober
bte bezirfSamtlidße SRitteilung über ben ©egenftanb ber
©jproprtation an ben ©igentümer erfolgt ift. ®ie)e
beiben SorauSfeßungen finb in concreto nicht erfüllt.

^togreffa, f>olzwarenföbrt!, ®pßigen bei
c, A. (Sern). Sezügllch ber ®ioibenbe für bas

©efd^äftsjahr 1915 ift ber Sotfcßlag beS SerwattungS=
rateS geteilt; er lautet auf, 4 bezw. 5%. ©S wirb ber
©eneraloerfammlung anßetmgejMt, nah ber einen ober
anbern SRichtung Sefdhluß zu faffen. ffür baS (jaßr 1914
würbe oon ber Ausrichtung einer ®ioibenbe Umgang
genommen.

4?outÖSäöebfcK fit Sßühshäujer, gabïtîen, .üaferuea,
©höfhöafgt 2C. (Slngef.) ABir lefen in allen ®age§-
Zeitungen, welche Kalamitäten bureß ben foloffalen Auf*
fcßlag beS ©ifenS unfern SRaf'hinenfabrifen erwashfen.
Aber nidßt nur für Mefe, fonbern auch für unfere Sau*
metfter iß baS ber $all. Qu leßtes Qeit würben bie
®cßen in Käufern meiß mit fogenaunten ißatentbeden*
ßetnen, bei benen noh Sunbeifen zur Anmenöung fotnmt,
ausgeführt ober auS armiertem Seien gemacht, bei welchem
eine llnmenge fRunbeifen ebenfalls zur Anmenbung ge*
langt. ®aS bürße nun, fo lange ber Krieg noeg an*
bauert, redbt fdbmer werben. ®a ertnnern wir mtS
wieber unwillfürltch an baS alte Sgßem ber fourbis*
beßen, bie fo einfach zum Seriegen ßnb, bei benen eS

abfolut fein fRunbeifen braucht unb Me entfdhieben, wenn
richtig angelegt, eine ausgezeichnete ®ecfe abgeben, warm,
folib unb fhallbämpfenb. @S bürfte baher, um ben an*
gefünbigten Kalamitäten betreff beS ©ifenauffhlageS in
biefer fßnjlcht zu entgehen, ben Saubefliffenen ein guter
©rfaß geboten fein babureß, baß fie wieber bie fourbis
ZU ©hren z^ß®u, Me ja im Sanbe in aiîSgezeihneter
Qualität erzeugt werben unb zu gioilen greifen erhält*
lieh ftnb. ®abur<h hilft man zugleich auch ben bebrängten
Qteglern wteber etweldhermaßen. |>ourMSbecfcn finb in
Serbtnbung mit ber barüber aufgegoffenen Setonfdhicht
loloffal tragfähig, 5000—6000 kg Sruchfeßigleii per

i Quadratmeter ßnb feine Seltenheit. K.

ShwMzerifhe« Sou*Kale»öer 1916. fRebaftion @.

Ußeri, Arcfjiteft Qürich;
Qngenieatfaleaöer 1916. fRebaftion

Sictor ABenner, Qürich; je 2 Seile gebunben à Qt. 5.—.
Selbe Kalenbcr finb nun zum 37ßen 3RaIe foeben

erfdhienen. ®le Verausgabe hat bteSntal oiel Schwierig*
feiten oerurfaeßt, ba bte SlRatenalprelfe großen Scßwan*
fungen unterworfen ßnb. Am fcßmierigßen ßeüt ßh ber
fßiarft für SRetallpreifc. ©ewiffe SRaterialien ßnb momen*
tan gar nießt erhältlich, wobureß Me fRebaftion ßcß oer*
anlaßt faß, oon IpreiSnotierungen für biefelben abzufeßen.

fÖlan muß fornoßl ber fRebaftion als ber SerlagS*
ßanblung beßo rneßr Anesfennung zoßeu. baß fie troß
allen feß roter igen Serßältnißen ß^ bodö zur Verausgabe
entf^loß.
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schließlich aus dem Ausland bezogen werden müssen, wie
auch die Erhöhung der Arbeitslöhne rc, zweifellos be-

trächtlich gestiegen sind. Übrigens sind die Glaspreise in
der Schweiz gegenüber den in unsern Nachbarländern
praktizierten immer noch verhältnismäßig bescheiden, wenn
man die beträchtliche Belastung durch Fracht und Zoll
berücksichtigt (89^99 Cts. per m').

Nach Ansicht kompetenter Fachmänner werden diese

ungünstigen Fabrikationsverhältnisse auch nach Beendigung
des Krieges andauern, es werden voraussichtlich Jahre
vergehen, bis wieder ein Stamm guter Arbeiter da ist
und die Lager in der ganzen Welt, die heute überall
geleert sind, wieder einigermaßen assortiert fein werden.
Also sind alle Anzeichen dafür vorhanden, daß ein Preis-
rückgang nicht sobald zu gewärtigen sein wird, und
es ist nur zu wünschen, die schweizerischen Verbraucher
von Fensterglas möchten dieser Tatsache Rechnung tragen
und ihre Offerten und Eingaben mit den hohen
Materialpreisen in Einklang bringen, um das

Glasergewerbe, das bisher schon nicht auf Rosen gebettet

war. nicht ganz zu diskreditieren.
Bei dieser Gelegenheit sei noch bemerkt, daß auch die

Kittpreise durch die Schwierigketten im Bezug der
französischen Kreide und die sehr bedeutende Verteuerung
des Leinöls seit Ausbruch des Krieges um zirka 59°/o
gestiegen sind.

öMKWM».
Baspolizeirecht im Kastos St. Gallen. (Korr.)

Über die Voraussetzung der Bauverweigerung
hat der Regierungsrat unterm 4. Dezember 1915 fol-
genden Entscheid gefällt:

Ein Gemeinderat hatte ein Baugesuch für ein neues

Wohnhaus auf einem unbebauten privaten Grundstück
aus dem Grunde abgewiesen, weil letzteres für eine

projektierte Friedhoferweiterung in Aussicht ge

nommen sei. Gegen diesen Entscheid hat der Baugesuch
steller an den Regierungsrat rekuriert, mit dem Begehren,
die vom Gemeinderat ausgesprochene Bauverweigerung
als unbegründet aufzuheben. Der Regierungsrat hat
diesen Rekurs gutgeheißen, gestützt auf folgende Erwä
gungen:

Nach der herrschenden Rcchtsauffassung ist der Bau-
bescheid die Erklärung der Behörde darüber, ob ein Bau
Projekt den bestehenden öffentlich-rechtlichen Vorschriften
entspreche oder nicht. Stellt die Behörde letzteres fest,
so stellt es sich zugleich dar als ein Verbot, eine fragliche
Baute zu errichten. Hieraus ergibt sich, daß eine Bau
Verweigerung im Baugesuchverfahren nur dann ausge-
sprachen werden kann, wenn ein Bauprojekt den öffent-
lich-rechtlichen Vorschriften widerspricht. Letztere brauchen
allerdings nicht notwendigerweise baupolizeilichen Inhalts
zu sein; vielmehr können sie auch anderen Gebieten des

öffentlichen Rechts angehören, wie der Gewerbe-, Ge-
sundheits-, Fabrilpolizei usw. Niemals aber kann eine

Bauoerweigerung gestützt bloß auf Privatrechte oder gar
nur Privatintenssen, die dem Bauvorhaben entgegen-
stehen, erfolgen. Dabei macht es grundsätzlich keinen

Unterschied aus, ob diese Privatrechte und Prioatinter-
essen solche eines Privaten oder einer Gemeinde seien.
Aus diesen Erwägungen erhellt, daß die konkrete Bau-
Verweigerung nicht zulässig war. denn deren Ursache be

steht nicht in Vorschriften des öffentlichen Rechts, sondern
im fiskalischen, d. h. privaten Interesse der fraglichen
Gemeinde. Diese will mit der Bauverweigerung den
zur Friedhoferweiterung in Aussicht genommenen, heute
noch einem privaten Grundeigentümer gehörigen Boden
unüberbaut erhalten und sich damit den seinerzeit gün-
stigeren Erwerb desselben sichern. Diese finanziellen In-

Kressen berechtigen nicht zur Bauverweigerung. Der
Gemeinde bleibt zur Wahrung dieser Interessen nichts
anderes übrig- als den fraglichen Boden entweder güt-
lich oder auf dem Zwangswege zu erwerben, bevor der
heutige Grundeigentümer dort gebaut hat. Laut Art. 12
des Expropriationsgesetzes darf, Notfälle vorbehalten,
ohne Einwilligung des Expropriante» an der Beschaffen-
heit des abzutretenden Objektes erst dann keine wesent-
liche Veränderung mehr vorgenommen werden, wenn im
Sinne von Art. 11 IsA. eit. entweder eine Einigung
zwischen den Beteiligten (Expropriant und Expropriât)
über die Pflicht zur Abtretung stattgefunden hat oder
die bezirksamtliche Mitteilung über den Gegenstand der
Expropriation an den Eigentümer erfolgt ist. Diese
beiden Voraussetzungen sind in eonerà nicht erfüllt.

A.-G. Progressa, HolzwarenssSrtt, Dotzigen bei
Bürm a. B. (Bern). Bezüglich der Dividende für das
Geschäftsjahr 1915 ist der Vorschlag des Verwaltungs-
rates geteilt; er lautet auf, 4 bezw. 5°/o. Es wird der
Generalversammlung anheimgestellt, nach der einen oder
andern Richtung Beschluß zu fassen. Für das Jahr 1914
wurde von der Ausrichtung einer Dividende Umgang
genommen.

Hourdisdecken für Wohnhäuser. Fabriken, Kasernen,
Schnlhänfer:c. (Einges.) Wir lesen in allen Tages-
zeitungen, welche Kalamitäten durch den kolossalen Auf-
schlag des Eisens unsern Maschinenfabriken erwachsen.
Aber nicht nur für diese, sondern auch für unsere Bau-
meister ist das der Fall. In letzter Zeit wurden die
Decken in Häusern meist mit sogenannten Pakntdccken-
steinen, bei denen noch Rundesten zur Anwendung kommt,
ausgeführt oder aus armiertem Beton gemacht, bei welchem
eine Unmenge Rundeisen ebenfalls zur Anwendung ge-
langt. Das dürste nun, so lange der Krieg noch an-
dauert, recht schwer werden. Da erinnern wir uns
wieder unwillkürlich au das alte System der Hourdts-
decken, die so einfach zum Verlegen sind, bei denen es

absolut kein Rundeisen braucht und die entschieden, wenn
richtig angelegt, eine ausgezeichnete Decke abgeben, warm,
solid und schalldümpfend. Es dürste daher, um den an-
gekündigten Kalamitäten betriff des Eisenaufschlages in
dieser Hinsicht zu entgehen, den Baubeflissenen ein guter
Ersatz geboten sein dadurch, daß sie wieder die Hourdis
zu Ehren ziehen, die ja im Lande in ausgezeichneter
Qualität erzeugt werden und zu zivilen Preisen erhält-
lich sind. Dadurch hilft man zugleich auch den bedrängten
Zieglern wieder etwelchermaßen. Hourdisdecken sind in
Verbindung mit der darüber aufgegossenen Betonschicht
kolossal tragsähig, 5999—6999 Bruchfestigkeit per
Quadratmeter sind keine Seltenheit. X.
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Usteri, Architekt Zürich;
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Victor Wenner, Zürich, je 2 Teile gebunden à Fr. 5.—.
Beide Kalender sind nun zum 37sten Male soeben

erschienen. Die Herausgabe hat diesmal viel Schwierig-
ketten verursacht, da die Materialpretse großen Schwan-
kungen unterworfen sind. Am schwierigsten stellt sich der
Markt für Metallpreise. Gewisse Materialien sind momen-
tan gar nicht erhältlich, wodurch die Redaktion sich ver-
anlaßt sah, von Preisnotierungen für dieselben abzusehen.

Man muß sowohl der Redaktion als der Verlags-
Handlung desto mehr Anerkennung zollen, daß sie trotz
allen schwierigen Verhältnissen sich doch zur Herausgabe
entschloß.
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